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Maulânâ Sheikh Nâ|im al-Óaqqânî,
Sohbet nach dem Jumu‘a, 22. Rama¡ân 1430, Freitag, 11. September 2009

Die letzten
zehn Tage des Rama¡an

Rabbanâ taqabbal minnâ 
wa-‘fu ‘annâ wa-ghfir lanâ wa 
tub ‘alaynâ wa-rzuqnâ wa-¶liª 
shâ’nanâ wa shâna l-muslimîn, 
wa-n¶urnâ Sul†ânanâ, Sul†âna l-
Muslimîn.

As-salâmu ‘alaykum ayyuha l-
mu’minûn ayyuha l-muslimûn.

Yâ Rabbanâ laka aslamnâ, Ijâb 
anna wa ‘alayka tawakkalnâ, wa 
ilayka annabnâ.

Tubnâ wa raj’anâ ilayk fa‘fu 
‘annâ wa-ghfir lanâ wa-rªamnâ 
wa tub ‘alaynâ wa-hdinâ wa-
sqinâ wa-¶liª shâ’nanâ wa shâna 
l-muslimîn wa-n¶urnâ ‘alâ l-qaw-
mi l-kâfirîn.

Yâ Rabbanâ  laka l-ªamd 
ªamdan dâ’iman ma‘ khuludik 
milla s-samâwâti wa milla l-ar¡i.

Yâ Rabbanâ yâ rabbi-ghfir wa-
rªam wa anta khayru r-râhimîn 

wa-n¶urnâ ‘alâ l-qawmi l-kâfirîn 
wa-n¶ur Sul†ânanâ, Sul†âna l-
Muslimîn Sayyidina l-Mahdî  

Bi jâhi man anzalta ‘alayhi 
Suratu ‘l-Fâtiªah.

Dastâr Yâ Sul†ân al Ambi-
yâ’, Yâ Sayiddinâ l-Awwalîn 
wa-l-Akhirîn, Yâ Sayiddinâ Yâ 
Rasûlallâh k.

O Leute!  As-salâmu ‘alaykum 
wa raªmatullahi wa barakâtuhu.
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Wir erreichen 
gerade den 
dritten Teil 
des heiligen 
R a m a d a n , 

diese zehn Tage sind die hei-
ligsten Tage des ganzen Jah-
res, und wir sagen: 

A‘ûdhu bi-llâhi mina sh-shai†âni 
r-rajîm,

bismi llâhi r-raªmâni r-raªîm. 
Im Namen Allâhs des All-
mächtigen, des Barmherzig-
sten, des Wohltätigsten und 
Freigebigsten. Wir bitten 
Allâh den Allmächtigen um 
Vergebung. 

Subªanallâh, diese zehn Tage 
waren die wertvollsten Tage, 
und Rasûlullâh k würdigte 
sie mit großer Sorgfalt, und 
er war immer mit Allâh. Und 
sein Wunsch war es, seine 
Gemeinschaft und die ganze 
Ummatu Muªammad, seine 
Nation, zu lehren, daß sie mit 
Allâh sein sollen.

Wer mit Allâh ist, der sollte 
hier und hiernach glücklich 
sein. Wer Allâh verläßt, fällt 
in eine derart schreckliche 
Lage. Niemand hebt ihn aus 
der Dunkelheit von Schwie-
rigkeiten, Elend und Leiden 
heraus. Paßt auf, o ihr Gläu-
bigen, daß ihr nicht in diese 
Gebiete der Dunkelheit fallt. 
Vielleicht sind diese dunklen 
Welten oder diese schwere 
Dunkelheit schwarze Löcher. 

Schwarze Löcher. Wer 
dort hineingerät, mit dem ist 
es aus. Er wird auf immer in 
dieser Dunkelheit sein. Möge 
Allâh uns davor bewahren, 
nicht in schwarze Löcher zu 
fallen. 

Aber die heutigen Leu-
te schauen und sagen: „Oh, 
schwarze Löcher, die sind 

wie ein Fleck, ein sehr kleiner 
Fleck, jenseits himmlischer 
Visionen, himmlischer Wesen 
vorzustellen. Und der Herr 
der Himmel möchte jenen 
halsstarrigen gottlosen Leu-
ten ohne Verstand ein Zei-
chen geben, ein Zeichen, das 
vielleicht kleiner als ein Atom 
ist. Aber der Herr der Schöp-
fung kann es einrichten, daß 
dieser kleine Fleck wie eine 
riesige Galaxie ist! Und dann 
setzt er vor diese gigantische 
Galaxie ein Loch und spricht: 
„Gebt acht, nicht in es hinein-
zugeraten! Ihr werdet sonst 
in diesem riesigen, riesigen 
schwarzen Loch verschwun-
den sein.“

Die Wirklichkeit dieser 
Schwarzen Löcher ist aber 
nicht so, wie wir glauben. Et-
was, das vor Allâh dem All-
mächtigen steht, ist nichts! 
Aber für die Menschen ist es 
so groß, kann dieses  Schwar-
ze Loch doch den ganzen 
Weltraum verschlingen! Den 
Weltraum und alles, was in 
ihm ist. In weniger als einer 
Sekunde, oder seinem vierten 
oder fünften Teil, könnt ihr 
untergehen, und alles wird 
verschlungen. Doch sind sie 
dem Menschen gegenüber ge-
radezu gigantisch, sind sie vor 
Allah klein und belanglos. 

Er will den Menschen damit 
zeigen: Diese aus eurer Sicht 
so gewaltigen Schwarzen Lö-
cher aber sind in den Ozeanen 
der Macht auf der himmli-
schen Stufe, die dem Herrn 
der Himmel angehören, so gut 
wie nichts. Nichts, im Verhält-
nis zu Seinen Herrschaftsge-
bieten – niemand kann sie sich 
vorstellen, kein menschlicher 
Geist sie erfassen. 

Dies ist ein sehr sehr einfa-
cher – ta’|îm – Preis für Allâh 
den Allmächtigen. Allâh jalla 
jalâluhu – aller Preis und alles 
Lob für Ihn allein! Wir sind 
nichts. Die gesamte Schöp-

Podcast-Aufnahme by Abdul Hadi 
Parsdorfer; SufiLive.com Transkript; 
SufiLive.com > Transkript verfügbar 
in: Englisch, Französisch, Türkisch, 
Bahasa. Übersetzung  Hagar Spohr.

fung ist wie etwas in einem 
Atom, und von jenen Atomen 
gibt es zahllose Atome, zahllo-
se Sultanate, Königreiche aus 
dem Herrschaftsbereich des 
Herrn. 

O Leute! Es gilt, jene ge-
heime Macht in jenem Atom 
zu verstehen und daß Seine 
Herrschaftsbereiche in allem 
sind, auch im kleinsten Teil 
von mâddah, der Materie, im 
kleinsten Teil, das man sehen 
oder verstehen kann. 

Hû Allâh! Wir sind nichts.
Bewahrt gutes Benehmen 

mit eurem Herrn. Sein Befehl 
ist nur zwischen zwei Worten: 
„Sei“ und „Sein“. Wenn Er 
etwas heißt, zu sein, spricht 
Er: „Sei!“, und es ist in der 
Existenz. 

O Leute! Wir sind achtlos 
und so betrunken außerdem, 
wir widmen unserem Univer-
sum keine Aufmerksamkeit. 
Doch laßt das Universum, 
schaut zuerst auf diesen Glo-
bus, auf dem wir gelandet 
sind. Fragt euch selbst, wie 
wir auf ihn gekommen sind. 
Von wo?

Einige sagen: „O Shaykh, 
vielleicht sind wir auf ihm ge-
landet.“

„Wie seid ihr auf ihm gelan-
det?“

„Mit Fallschirmen.“
„Von wo?“
O ihr seid so ein Gelehrter, 

mâshâ’allâh. Wie kommen wir 
auf diesen Planeten? Und sei-
ne Antwort: „O Shaykh, mit 
einem Fallschirm, ein Düsen-
flugzeug ist vorbeigeflogen.“

[Maulânâ spricht mit jeman-
dem von den Zuhörern: Ich 
weiß nicht, ich sage, es muß 
ein Jet gewesen sein, nicht so 
ein Hubschrauber. Er weiß es 
besser als du. Subªânallâh!]

Leute denken derart, daß sie 
hier gelandet sind – mit dem 
Fallschirm. Ich frage: „Wo 
kommt dieses Düsenflugzeug 
her?“

„Du weißt es nicht, Shaykh? 
Von Heathrow. Von Hea-
throw vom Mars kommt es 
her und ist hier gelandet und 
lebt hier.“

Das ist die Logik des Esels. 
Taubah, astaghfirullâh!

„Allâh, Allâh der Schöpfer“ 
sagen sie nicht, vielmehr sa-
gen sie „Natur, Natur, Natur“ 
– so dumm sind sie!

Was ist die Natur? Sag, was 
du siehst, und versuche, etwas 
zu erkennen. Wenn die Natur 
dem Menschen Ehre gibt, so 
gibt sie sie auch dem Esel, so 
daß auch der Esel auf unse-
rem Planeten geehrt ist.

Und wir sagen, dies sind 
die heiligsten Tage, die zehn 
Tage des dritten Teils des Ra-
madan. Der Prophet, Friede 
sei auf ihm, begab sich im-
mer an seinen heiligen Ort 
und versuchte, viel mehr, 
viel mehr für Allâh zu sein. 
Nicht in Kontakt mit Leuten 
zu sein. Er mochte es für die-
se zehn Tage, auch wenn er 
immer mit seinem Herrn war, 
aber er wollte seine Ummah 
lehren, daß sie versuchen, nur 
mit ihrem Schöpfer zu sein. 
Wenn auch nur für zehn Tage 
im ganzen Jahr. Und Segen 
kommt jetzt bis zum Bayram-
Fest, ‘Îd, wir sagen ‘Îd. 

Sagt ‘Îd al-Fitr; diese zehn 
Tage kommen, in denen wir 
in unseres Herrn Göttlicher 
Gegenwart sein sollen. Gebt 
eurem Herrn dem Allmäch-
tigen so viel wie möglich von 
euch, denn er liebt es, wenn 
Sein Diener mit Ihm ist!

Das alles ist eine Lehre, 
himmlische Lehre, aber die 
Diener versuchen nicht ein-
mal eine Minute lang mit ih-
rem Schöpfer zu sein. 

O Leute! Macht aus diesen 
zehn Tagen wertvollere Tage 
für euer Leben, daß ihr näher 
zu Allâh dem Allmächtigen 
kommt – nicht Er kommt 

euch näher, sondern ihr mögt 
eurem Herrn, Allâh dem All-
mächtigen, näher sein. 

Laßt ab von Waffen, o 
muslimische Welt, laßt eure 
Finger davon und versucht 
eurem Herrn Allâh dem All-
mächtigen euer Bestes zu 
geben und versucht den Die-
nern eures Herrn euer Bestes 
zu geben! O muslimische 
Welt! Laßt das Kämpfen! Das 
Kämpfen ist von Schaitan, 
Allâh der Allmächtige aber 
ruft euch auf, in Frieden zu 
sein! Frieden ist das Beste – 
wo sind die Muslime? Wir 
sind glücklich, zu töten, zu 
zerstören und zu verbrennen. 
Shay†ân baynahum. Sie sind vom 
Islam so weit entfernt wie die 
Erde vom Himmel. Ich sage 
ihnen: Hört auf zu feuern, zu 
töten, nehmt die Kleider des 
Tötens weg und legt die Klei-
der des Gehorsams an, die 
Kleider der ‘ubudiyyah, kleidet 
euch mit den Gewändern der 
Dienerschaft. 

In diesen zehn Tagen 
bringt euer Herr euch dann 
alles, nach dem ihr fragt, und 
nimmt Schwierigkeiten und 
Elend weg. Hört nicht auf 
Schaitan, laßt die Waffen, 
kommt und umarmt euch, 
o ihr Gläubigen! Folgt nicht 
Schaitan und schaitanischen 
Prinzipien. Kommt zu Allâh 
und seid alle Diener eures 
Herrn, wenn auch nur für 
zehn Tage in diesem heiligen 
Monat. Von denen, die nicht 
hören, wird, so denke ich – es 
ist nicht, was ich denke, viel-
mehr ist es meine Gewißheit, 
yaqîn, über die, die diese Er-
klärung eines schwachen Die-
ners erreichen soll –, niemand 
bis zum nächsten Jahr mehr 
leben. 

Wer |ulm macht, Unter-
drückung, die sollten hinweg-
genommen werden. Himm-
lische Rache kommt näher. 
Ich bin nichts, aber ich warne 

im Himmelsgewölbe, in der 
Sphäre, im Weltraum.“

Vielleicht erspähen sie ei-
nes von ihnen, aber alles, was 
Allâh gehört, ist ohne Zahl. 
Jene Schwarzen Löcher stel-
len sie sich vor. Meistens stel-
len sie sie sich bloß vor. Aber 
sie sind keine Vorstellung, sie 
sind Wirklichkeit, mit der des 
Herrn Ozeane der Macht der 
Menschheit gezeigt werden 
sollen. Diese Schwarzen Lö-
cher – misbaª – schwimmen. 
Sie schwimmen in unbekann-
ten Gegenden im Herrschafts-
bereich des Herrn der Him-
mel. Die Himmel sind unter 
Seinem Herrschaftsbereich, 
dem Herrschaftsbereich der 
Göttlichen Gegenwart. Sie 
sind eine Warnung: O Leute, 
paßt auf!

Warnung erreicht die Men
schen immer durch Prophe-
ten, aber sie beachten sie nie. 
Es ist, bis jetzt, eine Erschei-
nung, die sich seit 20 oder 25 
Jahren im Weltraum zeigt, 
und sie schauen mit solchen 
Instrumenten oder Telesko-
pen, gigantischen Telesko-
pen, und erkennen  etwas, 
das mit dem Stadium oder 
der Stufe anderer Wesen im 
Weltraum nicht vergleichbar 
ist. Sie erstaunen. Sie sind mit 
ihrem Latein am Ende. Sie 
können über sie nichts sagen. 
Niemand wird jemals etwas 
darüber wissen. Sie sind so 
riesenhaft, daß sie Milliarden 
von Galaxien verschlucken, 
diese in ihnen verschwinden 
können.

Das ist dem ersten An-
schein nach nur ein Fleck, 
ein sehr kleiner Fleck, der den 
Menschen, insbesondere den 
Menschen ohne Verstand, 
einen Eindruck Seiner Ma-
jestät in Seinen Herrschafts-
bereichen geben soll. Die 
Menschen sind nicht in der 
Lage, sich das Himmlische 
Königtum, eine Erscheinung 
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Wir erreichen 
gerade den 
dritten Teil 
des heiligen 
R a m a d a n , 

diese zehn Tage sind die hei-
ligsten Tage des ganzen Jah-
res, und wir sagen: 

A‘ûdhu bi-llâhi mina sh-shai†âni 
r-rajîm,

bismi llâhi r-raªmâni r-raªîm. 
Im Namen Allâhs des All-
mächtigen, des Barmherzig-
sten, des Wohltätigsten und 
Freigebigsten. Wir bitten 
Allâh den Allmächtigen um 
Vergebung. 

Subªanallâh, diese zehn Tage 
waren die wertvollsten Tage, 
und Rasûlullâh k würdigte 
sie mit großer Sorgfalt, und 
er war immer mit Allâh. Und 
sein Wunsch war es, seine 
Gemeinschaft und die ganze 
Ummatu Muªammad, seine 
Nation, zu lehren, daß sie mit 
Allâh sein sollen.

Wer mit Allâh ist, der sollte 
hier und hiernach glücklich 
sein. Wer Allâh verläßt, fällt 
in eine derart schreckliche 
Lage. Niemand hebt ihn aus 
der Dunkelheit von Schwie-
rigkeiten, Elend und Leiden 
heraus. Paßt auf, o ihr Gläu-
bigen, daß ihr nicht in diese 
Gebiete der Dunkelheit fallt. 
Vielleicht sind diese dunklen 
Welten oder diese schwere 
Dunkelheit schwarze Löcher. 

Schwarze Löcher. Wer 
dort hineingerät, mit dem ist 
es aus. Er wird auf immer in 
dieser Dunkelheit sein. Möge 
Allâh uns davor bewahren, 
nicht in schwarze Löcher zu 
fallen. 

Aber die heutigen Leu-
te schauen und sagen: „Oh, 
schwarze Löcher, die sind 

wie ein Fleck, ein sehr kleiner 
Fleck, jenseits himmlischer 
Visionen, himmlischer Wesen 
vorzustellen. Und der Herr 
der Himmel möchte jenen 
halsstarrigen gottlosen Leu-
ten ohne Verstand ein Zei-
chen geben, ein Zeichen, das 
vielleicht kleiner als ein Atom 
ist. Aber der Herr der Schöp-
fung kann es einrichten, daß 
dieser kleine Fleck wie eine 
riesige Galaxie ist! Und dann 
setzt er vor diese gigantische 
Galaxie ein Loch und spricht: 
„Gebt acht, nicht in es hinein-
zugeraten! Ihr werdet sonst 
in diesem riesigen, riesigen 
schwarzen Loch verschwun-
den sein.“

Die Wirklichkeit dieser 
Schwarzen Löcher ist aber 
nicht so, wie wir glauben. Et-
was, das vor Allâh dem All-
mächtigen steht, ist nichts! 
Aber für die Menschen ist es 
so groß, kann dieses  Schwar-
ze Loch doch den ganzen 
Weltraum verschlingen! Den 
Weltraum und alles, was in 
ihm ist. In weniger als einer 
Sekunde, oder seinem vierten 
oder fünften Teil, könnt ihr 
untergehen, und alles wird 
verschlungen. Doch sind sie 
dem Menschen gegenüber ge-
radezu gigantisch, sind sie vor 
Allah klein und belanglos. 

Er will den Menschen damit 
zeigen: Diese aus eurer Sicht 
so gewaltigen Schwarzen Lö-
cher aber sind in den Ozeanen 
der Macht auf der himmli-
schen Stufe, die dem Herrn 
der Himmel angehören, so gut 
wie nichts. Nichts, im Verhält-
nis zu Seinen Herrschaftsge-
bieten – niemand kann sie sich 
vorstellen, kein menschlicher 
Geist sie erfassen. 

Dies ist ein sehr sehr einfa-
cher – ta’|îm – Preis für Allâh 
den Allmächtigen. Allâh jalla 
jalâluhu – aller Preis und alles 
Lob für Ihn allein! Wir sind 
nichts. Die gesamte Schöp-

Podcast-Aufnahme by Abdul Hadi 
Parsdorfer; SufiLive.com Transkript; 
SufiLive.com > Transkript verfügbar 
in: Englisch, Französisch, Türkisch, 
Bahasa. Übersetzung  Hagar Spohr.

fung ist wie etwas in einem 
Atom, und von jenen Atomen 
gibt es zahllose Atome, zahllo-
se Sultanate, Königreiche aus 
dem Herrschaftsbereich des 
Herrn. 

O Leute! Es gilt, jene ge-
heime Macht in jenem Atom 
zu verstehen und daß Seine 
Herrschaftsbereiche in allem 
sind, auch im kleinsten Teil 
von mâddah, der Materie, im 
kleinsten Teil, das man sehen 
oder verstehen kann. 

Hû Allâh! Wir sind nichts.
Bewahrt gutes Benehmen 

mit eurem Herrn. Sein Befehl 
ist nur zwischen zwei Worten: 
„Sei“ und „Sein“. Wenn Er 
etwas heißt, zu sein, spricht 
Er: „Sei!“, und es ist in der 
Existenz. 

O Leute! Wir sind achtlos 
und so betrunken außerdem, 
wir widmen unserem Univer-
sum keine Aufmerksamkeit. 
Doch laßt das Universum, 
schaut zuerst auf diesen Glo-
bus, auf dem wir gelandet 
sind. Fragt euch selbst, wie 
wir auf ihn gekommen sind. 
Von wo?

Einige sagen: „O Shaykh, 
vielleicht sind wir auf ihm ge-
landet.“

„Wie seid ihr auf ihm gelan-
det?“

„Mit Fallschirmen.“
„Von wo?“
O ihr seid so ein Gelehrter, 

mâshâ’allâh. Wie kommen wir 
auf diesen Planeten? Und sei-
ne Antwort: „O Shaykh, mit 
einem Fallschirm, ein Düsen-
flugzeug ist vorbeigeflogen.“

[Maulânâ spricht mit jeman-
dem von den Zuhörern: Ich 
weiß nicht, ich sage, es muß 
ein Jet gewesen sein, nicht so 
ein Hubschrauber. Er weiß es 
besser als du. Subªânallâh!]

Leute denken derart, daß sie 
hier gelandet sind – mit dem 
Fallschirm. Ich frage: „Wo 
kommt dieses Düsenflugzeug 
her?“

„Du weißt es nicht, Shaykh? 
Von Heathrow. Von Hea-
throw vom Mars kommt es 
her und ist hier gelandet und 
lebt hier.“

Das ist die Logik des Esels. 
Taubah, astaghfirullâh!

„Allâh, Allâh der Schöpfer“ 
sagen sie nicht, vielmehr sa-
gen sie „Natur, Natur, Natur“ 
– so dumm sind sie!

Was ist die Natur? Sag, was 
du siehst, und versuche, etwas 
zu erkennen. Wenn die Natur 
dem Menschen Ehre gibt, so 
gibt sie sie auch dem Esel, so 
daß auch der Esel auf unse-
rem Planeten geehrt ist.

Und wir sagen, dies sind 
die heiligsten Tage, die zehn 
Tage des dritten Teils des Ra-
madan. Der Prophet, Friede 
sei auf ihm, begab sich im-
mer an seinen heiligen Ort 
und versuchte, viel mehr, 
viel mehr für Allâh zu sein. 
Nicht in Kontakt mit Leuten 
zu sein. Er mochte es für die-
se zehn Tage, auch wenn er 
immer mit seinem Herrn war, 
aber er wollte seine Ummah 
lehren, daß sie versuchen, nur 
mit ihrem Schöpfer zu sein. 
Wenn auch nur für zehn Tage 
im ganzen Jahr. Und Segen 
kommt jetzt bis zum Bayram-
Fest, ‘Îd, wir sagen ‘Îd. 

Sagt ‘Îd al-Fitr; diese zehn 
Tage kommen, in denen wir 
in unseres Herrn Göttlicher 
Gegenwart sein sollen. Gebt 
eurem Herrn dem Allmäch-
tigen so viel wie möglich von 
euch, denn er liebt es, wenn 
Sein Diener mit Ihm ist!

Das alles ist eine Lehre, 
himmlische Lehre, aber die 
Diener versuchen nicht ein-
mal eine Minute lang mit ih-
rem Schöpfer zu sein. 

O Leute! Macht aus diesen 
zehn Tagen wertvollere Tage 
für euer Leben, daß ihr näher 
zu Allâh dem Allmächtigen 
kommt – nicht Er kommt 

euch näher, sondern ihr mögt 
eurem Herrn, Allâh dem All-
mächtigen, näher sein. 

Laßt ab von Waffen, o 
muslimische Welt, laßt eure 
Finger davon und versucht 
eurem Herrn Allâh dem All-
mächtigen euer Bestes zu 
geben und versucht den Die-
nern eures Herrn euer Bestes 
zu geben! O muslimische 
Welt! Laßt das Kämpfen! Das 
Kämpfen ist von Schaitan, 
Allâh der Allmächtige aber 
ruft euch auf, in Frieden zu 
sein! Frieden ist das Beste – 
wo sind die Muslime? Wir 
sind glücklich, zu töten, zu 
zerstören und zu verbrennen. 
Shay†ân baynahum. Sie sind vom 
Islam so weit entfernt wie die 
Erde vom Himmel. Ich sage 
ihnen: Hört auf zu feuern, zu 
töten, nehmt die Kleider des 
Tötens weg und legt die Klei-
der des Gehorsams an, die 
Kleider der ‘ubudiyyah, kleidet 
euch mit den Gewändern der 
Dienerschaft. 

In diesen zehn Tagen 
bringt euer Herr euch dann 
alles, nach dem ihr fragt, und 
nimmt Schwierigkeiten und 
Elend weg. Hört nicht auf 
Schaitan, laßt die Waffen, 
kommt und umarmt euch, 
o ihr Gläubigen! Folgt nicht 
Schaitan und schaitanischen 
Prinzipien. Kommt zu Allâh 
und seid alle Diener eures 
Herrn, wenn auch nur für 
zehn Tage in diesem heiligen 
Monat. Von denen, die nicht 
hören, wird, so denke ich – es 
ist nicht, was ich denke, viel-
mehr ist es meine Gewißheit, 
yaqîn, über die, die diese Er-
klärung eines schwachen Die-
ners erreichen soll –, niemand 
bis zum nächsten Jahr mehr 
leben. 

Wer |ulm macht, Unter-
drückung, die sollten hinweg-
genommen werden. Himm-
lische Rache kommt näher. 
Ich bin nichts, aber ich warne 

im Himmelsgewölbe, in der 
Sphäre, im Weltraum.“

Vielleicht erspähen sie ei-
nes von ihnen, aber alles, was 
Allâh gehört, ist ohne Zahl. 
Jene Schwarzen Löcher stel-
len sie sich vor. Meistens stel-
len sie sie sich bloß vor. Aber 
sie sind keine Vorstellung, sie 
sind Wirklichkeit, mit der des 
Herrn Ozeane der Macht der 
Menschheit gezeigt werden 
sollen. Diese Schwarzen Lö-
cher – misbaª – schwimmen. 
Sie schwimmen in unbekann-
ten Gegenden im Herrschafts-
bereich des Herrn der Him-
mel. Die Himmel sind unter 
Seinem Herrschaftsbereich, 
dem Herrschaftsbereich der 
Göttlichen Gegenwart. Sie 
sind eine Warnung: O Leute, 
paßt auf!

Warnung erreicht die Men
schen immer durch Prophe-
ten, aber sie beachten sie nie. 
Es ist, bis jetzt, eine Erschei-
nung, die sich seit 20 oder 25 
Jahren im Weltraum zeigt, 
und sie schauen mit solchen 
Instrumenten oder Telesko-
pen, gigantischen Telesko-
pen, und erkennen  etwas, 
das mit dem Stadium oder 
der Stufe anderer Wesen im 
Weltraum nicht vergleichbar 
ist. Sie erstaunen. Sie sind mit 
ihrem Latein am Ende. Sie 
können über sie nichts sagen. 
Niemand wird jemals etwas 
darüber wissen. Sie sind so 
riesenhaft, daß sie Milliarden 
von Galaxien verschlucken, 
diese in ihnen verschwinden 
können.

Das ist dem ersten An-
schein nach nur ein Fleck, 
ein sehr kleiner Fleck, der den 
Menschen, insbesondere den 
Menschen ohne Verstand, 
einen Eindruck Seiner Ma-
jestät in Seinen Herrschafts-
bereichen geben soll. Die 
Menschen sind nicht in der 
Lage, sich das Himmlische 
Königtum, eine Erscheinung 
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alle Muslime! Laßt die Waf-
fen, kommt in die Moscheen, 
kommt zu der Dienerschaft 
unseres Herrn, und ihr solltet 
hier und hiernach glücklich 
sein.

Möge Allâh uns vergeben, 
ihnen vergeben. O unser 
Herr! Schicke uns solch einen 
starken Sultan, daß jedem 
seine Rechte gegeben wer-
den und für die armen Leute 
an den Unterdrückern, |âlîm, 
Rache genommen wird. Und 
ich denke nicht, daß die Un-
terdrücker den nächsten Ra-
madan erreichen werden. 

Allâh Allâh, Allâh Allâh, Allâh 
Allâh, ‘Azîz Allâh

Allâh Allâh, Allâh Allâh, Allâh 
Allâh, Subªân Allâh

Allâh Allâh, Allâh Allâh, Allâh 
Allâh, ‘Azîz Allâh

Allâh Allâh, Allâh Allâh, Allâh 
Allâh, Sul†ân Allâh 

Er will zeigen, wer Sultan 
ist! Tarbiyyah. Er trainiert die 
Leute und lehrt sie, wie ein 
Diener sein soll. Das kommt 
jetzt. Ich fürchte, daß Millio-
nen und aber Millionen von 
Menschen hinweggenommen 
werden, daß ein schwarzes 
Loch, das schon auf Erden 
ist, sie verschlingt. 

As-salâmu ‘alaykum! O Allâh, 
vergib uns!

Fâtiªah.   u           

Krawatten-Hodjas in Hala Sultan Tekke

In der Nacht des vergan
genen Dienstag auf Mitt-
woch wurde die Laylatu l-

Qadr auch in der Hala Sultan 
Tekke in Larnaka gefeiert.

Dieses Jahr wurde dazu of-
fiziell vom Ministerium ein
geladen. TRNZ-Mufti Yusuf 
Suiçmez erschien in Beglei-
tung fünf weiterer Hodjas. Es 
gab ein gemeinsames Fasten-
brechen, Koranrezitationen, 
Abend-, Nacht- und schließ-
lich das Tarawîª-Gebet; das 
‘Ishâ’-Gebet wurde von un-
serem Bruder Aªmad Shakîr 
geleitet. 

Als unsere Delegation aus 
Dali mit Shaykh Salim kurz 
vor Beginn des ‘Ishâ’-Gebetes 

eintraf, kam es fast noch zum 
Eklat: Salim begrüßte die tür-
kischen Hodjas, von denen ein 
jeder uniform die gleiche Jub-
ba, jenen Plastik-Turban und, 
kaum einer mit Bart, ebenso 
einhellig eine Krawatte trug, 
jenes christliche Symbol, das 
das Kreuz repräsentiert. 

Shaykh Salim forderte sie 
einzeln und in der Gesamt-
heit auf, die Krawatte abzu-
legen: „Muslime sollen keine 
Krawatten tragen, besonders 
solche nicht, die das Gebet 
leiten. Wir akzeptieren keinen 
Hodja mit Schlips. Und der 
Prophet hat gesagt: man tashab-
baha bi-qaumin fa huwa minhum, 
wie jemand erscheint, zu de-
nen werde er gezählt.“ (siehe 
Photo rechts). 

Das lehnten sie, wenn auch 
etwas beschämt, mit der Be-
gründung ab, wenn es im 
großen und ganzen stimmen 
würde, könnten kleine Fehler 
ruhig vernachlässigt werden. 
Einige der Zuschauer wa-
ren über den Eingriff Shaykh 

Salims hocherfreut und be-
grüßten ihn sehr herzlich.       

Die Möglichkeit, die heili-
ge Nacht bei Hala Sultan zu 
verbringen, nutzten etwa 150 
türkische Zyprioten, die mit 
Bussen herangefahren waren. 
Wie www.northcyprus.de berich-
tet, wurde drei Nordzyprern die 
Einreise in den Süden Zyperns 
durch die griechisch-zyprische 
Polizei mit der Begründung 
verweigert, ihre Eltern seien 
nicht auf Zypern geboren.

Die Feier wurde live von 
Bayrak TV übertragen und, 
anders als vorher angekündi-
gt worden war, jedoch leider 
schon kurz nach 22 Uhr been-
det.  [H.S.]  u


